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INTERVIEW MIT BERNHARD REICHER
Auf Du und Du mit der Magie

Pulsar: Wie bist du zur 
Magie gekommen?
Bernhard Reicher: Man 
könnte es Familientraditi-
on nennen. Soweit ich es 
nachweisen kann, schlägt 
sich die Beschäftigung 
damit bei mir inzwischen 
in vierter Generation nie-
der. Meine Urgroßmutter 
war ein „Kräuterweibl“ und 
mein Großvater interessierte 
sich zeitlebens für Okkul-
tismus und Magie. Er war 
einer meiner wichtigsten 
Mentoren. Es war vollkom-
men selbstverständlich, dass 
er mir beim Spazierenge-
hen Heilpflanzen und die 
Wohnstätten der Gnome 
zeigte oder mir von seinen 
insgesamt drei Nahtoder-
lebnissen erzählte. Das alles 
war eingebettet in eine 
ganz pragmatische Weltsicht 
und führte dazu, dass ich 
nie Angst vor all den Dingen 
hatte, die sich außerhalb 
unserer normalen Wahrneh-
mung befinden. Außerdem 

Bernhard Reicher zieht 
als Wanderer zwischen 

den Welten umher: ver-
wurzelt im Diesseits 

und aufgewachsen mit 
dem Übersinnlichen und 

der Kreativität in sei-
ner Herkunftsfamilie. 

Dass er als Grenzgänger 
geboren wurde, zeigt die 

Analyse seines Horoskops. 
Die Geburtssonne steht 

gerade nicht mehr im 
Sternzeichen Wassermann 

und sein Aszendent liegt 
im Sekundenbereich 

gerade noch im Zeichen 
Löwe. Was hat sich das 

Universum wohl bei die-
ser Konstellation gedacht?

gab er mir schon früh seine 
Bücher zu lesen, die ich be-
geistert verschlang. Mit 
neun Jahren wusste ich, 
wer Aleister Crowley war 
und mit vierzehn begann 
ich zu hypnotisieren. Dafür 
hab ich bis heute keine 
Ahnung von Fußball!

Stimmt es, dass Andre-
as Winter dich vor mehr 
als zehn Jahren das Löf-
felbiegen gelehrt hat?
Das ist richtig. Andreas und 
ich sind ja gute Freunde. Als 
ich ihn damals in seiner Pra-
xis besuchte, fielen mir ein 
paar verbogene Löffel auf. 
„Sind die von dir?“ fragte 
ich, und als er bejahte, 
meinte ich nur: „Zeig mir, 
wie das geht!“ Keine halbe 
Stunde später hatte ich mein 
erstes Besteck verbogen. Das 
ist im Grunde genommen 
nichts Besonderes, es kann 
aber ein richtiggehendes 
Aha-Erlebnis auslösen, wenn 
man es selbst macht: Es de-

monstriert handfest, dass 
das, was wir als Realität erle-
ben, tatsächlich das Produkt 
unseres Denkens und Füh-
lens ist. Aus diesem Grund 
gebe ich auch gerne Work-
shops dazu – es macht was 
mit einem, wenn man wirk-
lich einen Löffel verbiegt!

Was verstehst du unter 
Magie? Wie grenzt du 
dich zu Mentalmagiern, 
zum Beispiel den Clair-
voyants (Tommy Ten & 
Amelie Van Tass), ab?
Meinem Verständnis nach 
ist Realität eine Folgeer-
scheinung des Bewusstseins. 
Verändert sich also mein 
Bewusstseinszustand, ver-
ändert sich in Folge davon 
auch meine erlebte Realität. 
Geschieht dieses Verän-
dern des Bewusstseins nicht 
unabsichtlich, sondern wil-
lentlich und zielgerichtet, 
das heißt, mit der Intenti-
on, sich dadurch auf meine 
Welt auszuwirken, dann be-
zeichne ich es als Magie. 
Mentalisten hingegen sind 
Bühnenkünstler, die eine 
oftmals verblüffende Show 
abziehen, dabei aber tief 
in die Trickkiste von tech-
nischen Hilfsmitteln und 
psychologischer Erfahrung 
wie Aufmerksamkeitslen-
kung, Suggestionen, Cold 
Reading usw. greifen. Zum 
Ehrenkodex der Bühnen-
zauberer gehört es ja auch, 
darauf hinzuweisen, dass 
ihre Effekte durch Täu-
schung zustande kommen. 
Einige davon perfektio-

nieren ihr Handwerk über 
die Jahre dermaßen, dass 
ich sie dafür nur bewun-
dern kann. Allerdings ist es 
eben keine „echte“ Magie 
im traditionellen Sinn.

Wie definierst du 
einen Magier?
Ein Magier ist in meinen 
Augen jemand, der mit Hilfe 
veränderter Bewusstseins-
zustände absichtsvoll und 
kreativ auf die geistige und 
dadurch auch auf die stoff-
liche Welt einwirkt. Er strebt 
nicht nur im Allgemeinen 
danach, sich möglichst wi-
derstandsfrei in der Welt 
zu verwirklichen, sondern 
greift dafür auch aktiv ins 
Geschehen ein. Je mehr 
Weltbilder er verinnerlicht 
hat, je besser er mit Wider-
sprüchlichkeiten umgehen 
kann und je mehr Tech-
niken er trainiert hat, um 
so größer wird sein Hand-
lungsspielraum dafür. Ich 
stelle mir gern ein Drei-
eck vor, dessen Eckpunkte 

Kunst, Wissenschaft und 
Spiritualität darstellen; im 
Zentrum dieses Dreiecks ist 
die Magie – als Kombination 
und Weiterentwicklung der 
drei anderen Komponenten. 
Daher stellt der Magier für 
mich auch das Ideal des Re-
naissance-Menschen dar.

Wieso ist weiße oder 
schwarze Magie nur 
von der Absicht des 
Magiers abhängig?
Zu welchem Zweck der 
Magier Veränderungen her-
beiführt, entscheidet er 
selbst. Das ist so wie mit 
dem bekannten Beispiel 
vom Strom: damit kann ich 
einen Menschen töten oder 
eine Stadt beleuchten. In-
sofern unterscheide ich 
nicht zwischen „weißer“ 
und „schwarzer“ Magie. 

Magie an sich ist 
neutral. Dement-
sprechend gehört 
es aber auch zur 
Autonomie des 
Magiers, die Kon-
sequenzen, die 
sich aus seinem 
Handeln erge-
ben, zu tragen 
– wozu mir immer 
das Spiderman-
Zitat einfällt, 
dass aus groß-
er Macht große 
Verantwortung 
folgt. Was klarer-
weise nicht nur 
für Superhelden 
und Magier gilt.

Deine Vorstellung von 
Magie erscheint so ein-
fach, dass sie jeder anwen-
den könnte. Sollte man 
damit nicht vorsichtig sein?
Es ist so einfach und so 
gefährlich wie etwa das 
Auto fahren. Abgesehen von 
ein paar Ausnahmen kann 
das grundsätzlich jeder ler-

nen … was nicht heißt, 
dass es nicht auch Zeitge-
nossen gibt, die fahrlässig 
oder gar missbräuchlich 
damit umgehen würden. 
Zu einer guten magischen 
Ausbildung gehört meines 
Erachtens deswegen unbe-
dingt auch eine sorgfältige 
Charakter- und Herzensbil-
dung. Sonst könnte man 
im Affekt beispielswei-
se schon mal versucht sein, 
jemanden zu verfluchen, an-
statt seine Energie darauf 
zu verwenden, einen Kon-
flikt konstruktiv zu lösen. 
Das Klischee dafür wären 
Voodoo-Puppen und Ver-
wünschungen, die dreifach 
auf einen selbst zurückfal-
len. Aber genauso gut kann 
man seine Magie natürlich 
segenbringend einsetzen. 
Puppen können zum Beispiel 
auch dafür genutzt werden, 
den Meridianfluss der Ziel-
person auszubalancieren.

Warum wirkt es, wenn 
man eine Voodoo-Pup-
pe stellvertretend für 
eine Person behan-
delt oder misshandelt?
Das Prinzip nennt sich Sym-
pathiemagie. Es ist eine Art 
magisches pars pro toto, 
das besagt, dass das, was 
ich einem Teil des Ganzen 
zufüge, sich auch auf das 
Ganze auswirkt. Das kennt 
man zum Beispiel recht gut 

Magie auf YouTube: Der Kanal „Reicher & Stark“

Zu welchem Zweck der 
Magier Veränderungen her-

beiführt, entscheidet er selbst; 
Magie an sich ist neutral.
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von Familienaufstellungen: 
Indem die Repräsentanten 
stellvertretend für das Sys-
tem eine Neugestaltung 
des Themas nachvollzie-
hen, wandelt sich oft schon 
nach kurzer Zeit entspre-
chend auch das System des 
Klienten. Daran sieht man 
gut, dass diesen Dingen 
eben mehr als eine rein sym-
bolische Wirkung zukommt. 
Und traditionellerweise 
braucht es für Sympathie-
magie ein sogenanntes 
magisches Bindeglied, das 
den Gegenstand, den Reprä-
sentanten oder die Situation 
mit dem Ziel verknüpft.

Was kann man alles 
als magisches Binde-
glied ausnutzen?
Als eines der mächtigsten 
gelten Körperflüssigkeiten, 
insbesondere Blut. Aber 
auch andere Teile des Kör-
pers der Zielperson wie 
Haare und Nägel eignen 
sich hervorragend. Was sich 
auch anbietet, sind oft ge-
tragene Kleidungsstücke, 
Lieblings-Gegenstände, 
Fotos oder die Unterschrift. 
Nicht zu vergessen: der 
Name des jeweiligen Men-

schen! Der kommt zum 
Beispiel bei systemischen 
Aufstellungen zum Tragen. 
Es ist aber durchaus denk-
bar, dass diese Bindeglieder 
in erster Linie eine Art psy-
chologische Verstärkung 
sind. Geht man davon aus, 
dass sowieso alles mit allem 
verbunden ist, bräuchte es 
solche Brücken nicht not-
wendigerweise. Je geübter 
man ist, um so weniger 
benötigt man erfahrungs-
gemäß all die magischen 
Gegenstände. Das nennt 
man dann „Magie der lee-
ren Hand“ – ein Können, das 
sich ganz selbstverständ-
lich auf die eigene Kraft 
gründet und mit Göttern 
und dem Universum auf Au-
genhöhe kommuniziert.

Du sprichst so poetisch von 
der Magie der leeren Hand. 
Ist dies nur den Meis tern 
der Magie vorbehalten?
Ja und nein. Im Grunde ge-
nommen bräuchte es all 
die sogenannten Para-
phernalia sowieso nicht: 
Zauberstab, Kelch, Räu-
chergefäß, Dolch, Pentakel, 
Talismane, Robe, Divinati-
onshilfen und so weiter. Wir 

sind als Menschen ohnehin 
dazu befähigt, Magie zu be-
treiben. Die Paraphernalia 
können aber als Versinn-
bildlichung bestimmter 
Energien, Aspekte oder We-
senheiten sehr gut als Fokus 
dienen, um sich besser auf 
diese konzentrieren zu kön-
nen, wenn man mit ihnen 
arbeitet oder kommuniziert, 
beziehungsweise sie zu ver-
stärken. In manchen Fällen 
kann man einzelne Aufga-
ben auch gewissermaßen 
an sie „auslagern“. Sie er-
leichtern einem also das 
Magierleben gerade am An-
fang gewaltig (man sollte 
allerdings auch darauf Acht 
geben, sich nicht unbewusst 
von ihnen abhängig zu 
machen), unabdingbar not-
wendig sind sie jedoch nicht. 

Im Laufe der Zeit verlassen 
sich erfahrene Magier mehr 
und mehr auf sich selbst und 
nicht auf ihre externalisier-
te Kraft. Was nicht heißt, 
dass sie nur noch Magie 
der leeren Hand betrei-
ben. Ein aufwendiges Ritual 
mit viel Brimborium kann 
trotzdem Spaß machen!

Inwieweit ist ein 
Arzt ein Magier?
Gute Frage. Ich schätze, ab 
dem Moment, wo er sein 
Charisma, seine Autoritäts-
position gezielt einsetzt, 
um dem Patienten bei-
spielsweise über die bloßen 
medizinischen Fakten hi-
naus Mut zu machen und 
dadurch dessen Selbst-
heilungskräfte steigert, 
könnte man von ma-
gischem Einfluss sprechen.

Welchen Bereichen des 
Alltags wohnt dann 
noch mehr oder  weniger 
bewusst Magie inne?
Auf den ersten Blick leben 
wir ja in einer sehr rationa-
listischen Welt. Aber schaut 
man genauer hin, sieht 
man allerorten Talismane 
(und sei es nur in Form von 

Glücksbringern im Auto, 
Fotos unserer Liebsten in 
der Geldtasche, Steinchen 
vom Urlaub oder beim zu-
letzt besuchten Kraftort 
gefundenen Federn), Reli-
quienverehrung (das muss 
nicht nur die Anbetung 
des Körperteils eines ver-
storbenen Heiligen sein, 
dasselbe Prinzip trifft auch 
auf Autogrammkarten, si-
gnierte Bücher, Bildchen 
vom Guru und besuchte 
Grabstätten von Rockstars 
zu) und kleine magische 
Handlungen (einander zu-
prosten, auf Holz klopfen, 
Münzen in Brunnen werfen, 
übers Oster- oder Maifeuer 
springen und vieles ande-
re, was man gemeinhin 
als Aberglaube abtut, sich 
aber unwohl dabei fühlen 
würde, es zu missachten). 
Ob man die Handlungswei-
se der Zentralbanken, Geld 
buchstäblich aus dem Nichts 
hervorzuzaubern und damit 
unsere Welt zu gestalten, 
Magie nennen kann, wäre 
eine eigene Diskussion wert. 
Aber mir fällt noch ein Bei-
spiel ein: Werbung. So mir 
nichts, dir nichts zu behaup-
ten, dass Produkte gut für 
uns wären, die es nachweis-

lich nicht sind, und damit 
auch noch deren Verkaufs-
zahlen deutlich zu erhöhen, 
um ihren Produzenten ein 
noch luxuriöseres Leben zu 
gewährleisten, und das in 
der einfachsten Form sogar 
nur mit Worten (einem Slo-
gan) … das ist pure Magie.

Hat die Schrift etwas 
Magisches an sich oder 
ist die Magie der Worte 
nur ein geflügelter Aus-
druck ohne wahren Kern?
Wir können es uns heute 
gar nicht mehr vorstellen, 
wie magisch Schriftzeichen 
sind! Aber gehen wir nur 
ein paar Generationen zu-
rück, und schon ist es etwas 
Besonderes, wenn jemand 
lesen und schreiben kann. 
Überlegen wir einmal – 
mit jemandem sprechen zu 
können, ohne anwesend 
sein zu müssen oder des-

sen Gedanken und Gefühle 
nachvollziehen zu können, 
lange nachdem er gestorben 
ist: das ist etwas wirklich 
Außergewöhnliches. Und 
die Schrift ermöglicht uns 
genau das! Im Englischen 
bedeutet spell denn sowohl 
„buchstabieren“ als auch 

„Zauberspruch“. Und unser 
Wort „Buchstabe“ dürf-
te vermutlich auf Stäbe aus 
Buchenholz zurückgehen, 
in die Runenzeichen geritzt 
waren. Aber abgesehen von 
ihrer etymologischen Bedeu-
tung sind Worte und Schrift 
eines der mächtigsten 
Werkzeuge des Magiers. 
Zauber- und Bannsprüche, 
Gebets- und Fluchformeln, 
die Namen geistiger Wesen, 
Anrufungen, Mantren, hyp-
notische Suggestionen … 
all das gehört zu den Werk-
zeugen der Verzauberung. 

Anders ausgedrückt: Worte 
können uns in Trance verset-
zen und unser Bewusstsein 
nachhaltig beeinflussen. 
Und Bücher mögen lediglich 
eine Ansammlung gedruck-
ter Buchstaben sein, aber 
sie können Generationen in-
spirieren und Revolutionen 
auslösen. Das Unterzeich-
nen eines Dokuments mit 
unserem Namen ist recht-
lich bindend und schlichte 
Worte wie „Schuldig!“, 
„Ja, ich will“ oder „Ver-
zeih mir bitte“ können ein 
ganzes Leben mit einem 
Schlag verändern. Aus die-
sem Grund arbeite ich am 
liebsten mit Geschichten.

Dein Spezialgebiet ist 
die Mythomagie? Wie 
kann man mit Geschich-
ten die Welt verändern?
Mythomagie nenne ich mein 
persönliches magisches Sys-
tem, das ich vor einigen 
Jahren entwickelt habe 
(www.mythomagie.at). Es 
geht von der Erkenntnis aus, 
dass unser Leben mythisch-
archetypischen Strukturen 
folgt und von den Narra-
tiven geprägt ist, die wir uns 
über uns selbst und die Welt 
erzählen – beziehungsweise 

Auf psychologischer Ebene 
konstituiert sich unser Ich 

durch die Geschichten, die wir 
uns über unser Leben erzählen.

Wollen Sie einfach abnehmen?

+49-(0)9676 - 92 30 14

Befreien Sie sich von Ihrer Sucht 
nach Zucker, Alkohol, Nikotin  

oder von lästigen Pfunden!

Behandlungstage in Wien
23. Juli und 24. September 2017
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erzählen lassen: Geschichten 
sind eine der besten Mög-
lichkeiten, Informationen 
und Emotionen zu trans-
portieren und damit auf 
unser Bewusstsein einzuwir-
ken. Besonders machtvolle 
Geschichten sind unsere 
Götter. Wegen ihnen schrei-
ben wir heilige Bücher, 

errichten Kathedralen, füh-
ren Kriege, verändern das 
Antlitz unserer Welt … und 
das nur, weil jemand mal 
begonnen hat, uns eine Ge-
schichte über eine Gottheit 
zu erzählen. Geschichten 
von Göttern können uns zu 
grandiosen Taten inspirie-
ren, uns genauso gut aber 
auch lähmen und krank 
machen. Wenn man uns 
nur lang genug die ent-
sprechenden Geschichten 
einhämmert, dass wir arm-
selige Sünder und vom 
Göttlichen getrennt seien, 
setzt sich das eben auf sehr 

tiefer Ebene in uns fest. 
Auf politischer Ebene wer-
den Geschichten benutzt, 
um Erlöserfiguren ebenso 
zu konstruieren wie Feind-
bilder, Sündenböcke und 
nicht vorhandene Massen-
vernichtungswaffen, um 
einen Feldzug zu rechtfer-
tigen. Auf psychologischer 

Ebene konstituiert sich 
unser Ich durch die Ge-
schichten, die wir uns über 
unser Leben erzählen. Man 
könnte sagen: Geschich-
ten sind auf geistiger Ebene 
das, was Gene auf biolo-
gischer sind. Wir sind die 
Summe unserer Geschich-
ten. Mein Verständnis geht 
da aber noch einen Schritt 
weiter. Für mich erzählt 
buchstäblich alles eine Ge-
schichte: Jeder Baum, jedes 
Haus, jeder Grashalm, jeder 
Löffel, jeder Stein. Wie im 
Märchen. Wenn ich lerne, 
diesen Geschichten zu lau-

schen, kann ich sie auch 
verändern – und damit die 
Welt um mich herum.

Warum sind Märchen für 
Kinder derart attraktiv? 
Sollte man nicht die grau-
samen Teile der Märchen 
kindergerechter machen?
Meiner Erfahrung nach sind 
sie es nicht nur für Kinder! 
Märchen und Mythen tragen 
etwas so elementar Wich-
tiges in sich, dass wir sie uns 
teilweise über Jahrtausende 
immer wieder erzählen. Sie 
erklären uns die Welt und 
uns darin auf eine Weise, die 
unmittelbar zu uns spricht 
– nicht unbedingt verstan-
desmäßig, sondern intuitiv, 
dafür aber um so weitrei-
chender und nachhaltiger! 
Sie prägen unser Wesen. 
Und es hat schon einen 
Grund, dass sie sich auf eine 
bestimmte Weise etabliert 
haben. Ich halte es daher für 
absolut verkehrt, sie ober-
flächlich „harmloser“ zu 
machen. Das stellt nicht nur 
einen widersinnigen Ein-

griff in literarische Werke 
dar, sondern trägt oft auch 
zu unzufriedenen, wenn 
nicht verstörten Kindern bei. 
Wenn die Hexe bei „Hänsel 
und Gretel“ nicht im Ofen 
verbrannt, sondern nur des 
Landes verwiesen wird, kann 
sie schließlich eines Tages 
wiederkommen! (Wer sich 
für diese Thematik interes-
siert, dem empfehle ich das 
Buch des Kinderpsychologen 
Bruno Bettelheim „Kinder 
brauchen Märchen“.) Etwas 
in uns weiß einfach mit un-
trüglicher Sicherheit, wie 
Geschichten funktionieren, 
man könnte es den Erzählin-
stinkt nennen. Den machen 
sich professionelle Erzähler, 
Schriftsteller und Drehbuch-
autoren zunutze. Den hat 
aber jeder von uns und den 
kann jeder anzapfen, um 
die Geschichte seines Le-
bens magisch zu verändern.

Wir könnten  demnach 
alle zaubern. Und 
warum gelingt es 
 praktisch niemandem?

Ich kann eine Spinnenphobie 
recht leicht überwinden, aber 

nur zum Preis davon, mich 
dem ursprünglichen Auslöser 

noch einmal zu stellen.

BERNHARD REICHER ist Referent am 24. Pulsar-Kongress:

LebensHeilKunst
9. – 11. März 2018 | Graz-Novapark

Ich sehe es gar nicht so, dass 
es praktisch niemandem ge-
lingt. Wie viele Menschen 
kenne ich, deren Geschich-
te unumstößlich besagt, 
immer einen Parkplatz in di-
rekter Nähe ihres Zieles zu 
finden und die den dann 
auch entgegen aller Wahr-
scheinlichkeit auch mit 
überragender Häufigkeit 
tatsächlich bekommen! Und 
darüber hinaus gibt es so 
viele Beispiele erfolgreicher 
größerer Kreationen. Für 
mich sind wir alle sogar Mei-
ster im Manifestieren … 
zugegebenermaßen halt lei-
der oft unserer negativen 
Geschichten. Es wäre an der 
Zeit, dass wir als Gesellschaft 
lernen, wie wir die schönste 
Version von uns verwirkli-
chen. Der Aufwand dafür ist 
der gleiche, so wie der Preis.

Du behauptest, dass jede 
Realitätsveränderung 
ihren Preis hat. Muss ich 
schon dafür büßen, wenn 
ich mir einen Parkplatz 
beim Universum bestelle?
„Büßen“ ist der falsche Aus-
druck. Es geht eher um eine 
Balance. Andreas Winter 
sagt es immer so treffend: 
Jeder Coaching-Erfolg hat 

seinen Preis. Ich kann eine 
Spinnenphobie recht leicht 
überwinden, aber nur zum 
Preis davon, mich dem ur-
sprünglichen Auslöser 
noch einmal zu stellen. Mir 
Wissen anzueignen, hat sei-
nen Preis – Geduld und 
Sitzfleisch zum Beispiel. Ma-
gische Techniken zu üben 
hat seinen Preis – in erster 
Linie Zeit und Frustrati-
onstoleranz. Für größere 
Veränderungen kann es 
schon mal erforderlich sein, 
mein komplettes Selbst- 
und Weltbild in Frage zu 
stellen, weil ich für die Re-
alität, die ich mir wünsche, 
jemand gänzlich ande-
rer sein muss. Das ist schon 
ein ziemlich hoher Preis.

Welche Pläne im Beruf ste-
hen bei dir an? Du bist ja 
in die Vlogging-Szene ein-
gestiegen. Wie zeichnen 
sich deine Ideen für den 
neuen YouTube-Kanal ab?
Das ist ein völlig neuer An-
satz, ja. Gemeinsam mit 
meinem Freund und Ma-
gier-Kollegen Rudolf Stark 
betreibe ich den Kanal „Rei-
cher & Stark“ auf YouTube, 
in dem wir wöchentlich über 
unsere Erfahrungen plau-

dern. Es geht um Phantastik, 
Magie, Paranormales, Be-
wusstseinsphänomene und 
wie das alles mit unserer 
Realität zusammenhängt. 
Soweit wir das überblicken, 
gibt’s kein vergleichbares 
Projekt im deutschspra-
chigen Raum. Alles, was man 
dazu auf YouTube findet, 
sind ein paar staubtrockene 
Vorträge über die Geschich-
te der Magie oder ein paar 
hysterische Mahnungen aus 
der „Vorsicht, das ist alles 
Satanismus!“-Ecke. Wir set-
zen uns dagegen aufrichtig, 
tiefgründig und vor allem 
sehr persönlich damit aus-
einander. Und der Humor 
kommt auch nicht zu kurz, 
das ist uns sehr wichtig. 
Wir sind im April gestartet 
und bisher sind die Reakti-
onen ausgesprochen positiv 
und die Klickzahlen ex-
trem vielversprechend. 
Wenn es so weitergeht, 
werden wir noch spezi-
ellen Content anbieten 
wie einen zusätzlichen Po-
dcast und Webinare. Mal 
sehen, wie sich’s entwickelt.

Wie können wir dich bei 
deinen ehrgeizigen Plä-
nen unterstützen?

Ich macht uns große Freu-
de, wenn Ihr unseren Kanal 
abonniert, unseren Videos 
ein Like gebt und sie kom-
mentiert – wir gehen liebend 
gerne auf Zuseher-Fragen 
ein! Man findet uns auch 
auf www.reicherundstark.at 
und auf Facebook. Es wäre 
schön, wenn sich eine Com-
munity bildet, die sich aktiv 
dessen bewusst ist, dass wir 
Teil eines liebevollen Uni-
versums sind und nicht von 
ihm getrennt. Und in dem 
wir selbst Schöpfer sind.

Danke für das kurz-
weilige Interview! n

Zur Person:

Bernhard Reicher ist als 
Seminarleiter, Mythologe, 

Medium, Erzähler und 
Drehbuchautor tätig. Aus dieser 
Vielseitigkeit ist wiederum seine 

heutige Beschäftigung hervorge-
gangen: Er unterstützt Menschen 
darin, ihre Bestimmung zu finden.

www.bernhardreicher.at

Märchen und 
Mythen tragen 

etwas so elemen-
tar Wichtiges in 

sich, dass wir 
uns manche über 

Jahrtausende 
immer wie-

der erzählen.
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